zogthums Poſen. 
5 f A 

von W. Decker & Comp. Redakteur: G. Müller. 

Dienflag den 13. April. 


des Großher 


Im Verlage der Hofbuchdruckerei 


nerale Major Wilmar, iſt von Bruͤſſel hier an⸗ 
gekommen. Ne 
Der General: Major und erſte Kommandant von 


In lan d. 
Berlin den 8. April. Se. Mäajeftät der Koͤ⸗ 


nig haben Allergnaͤdigſt geruht, dem zu Allerhoͤchſt⸗ 
ihrer Dispoſition ſtehenden Oberſt-Lieutenant von 

Stegmann und dem Stadtverordneten⸗Vorſteher, 
Kommerzien⸗Rath Bittrich zu Königsberg in 


Boten Gottlieb K 

gericht zu Hamm das Allgemeine Ehrenzeichen zu 

verleihen. 5 
Se. Majeſtaͤt der König haben dem zum zweiten 

Direktor der hieſigen Renten-Verſicherungs-An⸗ 

ſtalt erwaͤhlten ſeitherigen Regierungs⸗Kalkulator 
Dzimski den Charakter als Rechnungs-Rath zu 
verleihen, und 5 

Dem Landrath Lepſius zu Naumburg bei der 

von ihm nachgeſuchten Entlaſſung aus dem Dienſte 
den Charakter als Geheimer Regierungs⸗Rath zu 

verleihen. f 

Der Notar Wilhelm Chriſtian Burger zu 
St. Goar if zum Notar für den Akdensgeriches⸗ 
Bezirk Kreuznach, im Landgerichts⸗Bezirke Koblenz, 


mit Anweiſung feines Wohn 10 
ſtellt nase j ; huſitzes in Kreuznach, be 


Se. Majeſtaͤt der Kaſſer don Rußland haben dem 
Geheimen Regierungs⸗Rath Ko Zeit in Til⸗ 
ſit, den St. Annen Orden n 

manten und dem Feldmeſſer 
Orden dritter Klaſſe 


Er „Klaſſe zu verleihen geruht, 
no Konigl Belgiſche außerordentliche Geſandte 


— 
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- 


Div; 


De it 
tfchau beim Oberekandee s 


amd bevollmaͤchtigte Miniſter am hiefigen Hofe, Ge⸗ 


Neiſſe, von Strang II., iſt nach Neilfe, und 
der General⸗Major und Kommandeur der 7. Ju⸗ 
fanterie⸗Brigade, von Branden ſtein, nach Mag⸗ 


deburg abgereiſt. 


5 an d. 

Frankreich. 

Paris den 5. April. Nachdem in der vorgeſtrigen 
Sitzung der Deputirten⸗Kammer die letzten 
Kapitel des Geſetz⸗Entwurfes über das literariſche 
Eigenthum angenommen worden waren, ſchritt man 
zur Abſtimmung uͤber den ganzen Entwurf. Die⸗ 
ſelbe ergab folgendes Refultat: 

Zahl der Stimmenden .. 262 

Abſolute Majoritaͤt .. . 132 5 
Fuͤr den Geſetz Entwurf „ 108 Stimmen 
Gegen denſelben . 454 Sa 

Der Gefeß: Entwurf ward alfo verworfen. 

Sämmtliche hieſige Blätter enthalten heute noch⸗ 
mals ausführliche Artikel über den Fortifikations⸗ 

entwurf, und drucken je nach der Meinung, der 
fie angehören, ihre Freude oder ihr Bedauern uber 
das endliche Votum der Pairs⸗Kammer aus. Die 


Gegner der Befeſtigung reſumiren noch einmal alle 
zweiter Klaſſe in Dia⸗ bre Einwendungen, und prophezeihen die traurigen 


Stechern den Sta⸗ 


Folgen, die ihres Erachtens aus der Befeſtigung 
von Paris entſtehen würden, Am energiſchſten aͤu⸗ 
Bert ſich in dieſer Hinſicht das Commerce. 

Der General Bugeaud hat am 19. März in Al⸗ 
gier eine Verordnung erlaſſen, durch welche alle 


von den Franzoͤſiſchen Truppen in Afrika beſetzten 
Punkte in Kriegszuſtand erklart werden. Da dieſe 
Verordnung allgemeine Beſorgniſſe erregte, ſo wird 
dieſelbe von dem Moniteur Algerien dahin er⸗ 
läutert, daß dieſe Maßregel nicht etwa durch bes 
vorſtehende Gefahren, ſondern nur in der Abſicht 
ergriffen worden ſei, um den Dienſt der Afrikani⸗ 
ſchen Miliz regelmäßiger und militairifcher zu mas 
chen. . 

Der Conſtitutionnel ſagt: „Die Ernennung 
des Herrn von Saint Aulaire zum Botſchafter in 
London ſcheint ſich zu beſtaͤtigen. Man behaupket, 
daß der Graf Breſſon an ſeiner Stelle nach Wien 
gehen werde. Der Nachfolger des Herrn Breſſon 
in Berlin wird noch nicht bezeichnet. 

Die Mutter des Darmeg iſt am 31. v. Mts. in 
Folge eines Erlaſſes des Pairshofes verhaftet und 
in der Gonciergerie in das Geheim ⸗Gefaͤngaiß ger 
ſperrt worden. Dieſen Morgen begaben ſich der 
Groß Kanzler und mehrere Mitglieder der Joſtruk⸗ 
tlons⸗Kommiſſion zu dieſer Frau, deren Einfluß ei⸗ 
nige Journale zur Zeit des ſtrafwurdigen Attentats 
ihres Sohnes die Enthüllungen zugeſchrieben hat⸗ 
ten, die er gemacht zu haben ſchien. = 

Die Blätter des linken Centrums greifen Hrn. 
Guizot wegen feiner Aufgebung der Iſolirungs⸗Po⸗ 
litik heftig an, und meinen, man dürfe um ſo we⸗ 
niger entwaffnen, als England gar nicht geneigt 
ſcheine, feine Ruͤſtungen aufzugeben. 

Der National beſchwert ſich über die Unter⸗ 
ſtützungen, die Abd⸗el⸗Kader aus England beziehe. 
Zu Gibraltar hat ſich ein Agent des Letztern, Abu 
Muſtapha Abu Derba niedergelaſſen, der ſehr bes 
deutende Quantitäten Waffen und Ktiegsvorräthe 
ankaufte, u. A. 4500 Gewehre, angeblich aus 
Hamburg kommend. Ein Jude hat das Werbege⸗ 
ſchaͤft für das Heer des Emirs übernommen. Ein 
Engliſcher und ein Spaniſcher Offizier find mit der 
Bildung eines Corps von 3000 Europäern für den 
Dienft des Emirs beſchaͤftigt. Das Commando 
ſoll der Engländer, die Orgauiſatlon der Artillerie 
der Spanier übernehmen. Die Leute erhielten be⸗ 
deutendes Handgeld, was um ſo auffallender ift, 
als Abd: el⸗ Kaders Finanzen ſich nicht im beſten 
Zuſtande befinden ſollen. = 
Dem Semaphore de Marſeille zufolge, der 
neue Nachrichten aus Konſtantinopel enthält, lebt 
der Franzöſiſche Geſandte mit dem Ruſſiſchen auf 
dem freunpſchaftlichſten Fuße, und ſuchen beide die 
Mittel auf, um die Zurückberufung Chosrew Pas 
ſcha's, deſſen Rücktritt von den Diplomaten, trotz 
ſeiner Fehler, bedauert wird, durchzuſetzen, 
Im Ganzen ſind ſeit zehn Jahren in den Franzö⸗ 
ſiſchen Colonieen 37,356 Sklaven freigelaſſen worden. 


Paris den 6. April. Das Journal des 
Debats iſt der Anſicht, die Deputirtenkammer 
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habe durch die Verwerfung des Geſetzes über lite⸗ 
rariſches Eigenthum ihr Unvermoͤgen an den Tag 
legen wollen, ein gutes Geſetz über die Rechte der 
Schriftſteller zu verfaſſen. a 

Der Sud de Marſeille meldet, die Nach⸗ 
ſuchungen der Polizei hinſichts des Complots vom 
24. Maͤrz fuͤhren kaͤglich zu neuen Entdeckungen. 
Proclamationen, die die Bürger zu den Waffen 
rufen, ſind entdeckt worden; desgleichen hat man 
bei Hausſuchungen Waffen gefunden. 

Die Emancipation ſagt, der Marſchall Soult 
habe bereits ſeit geraumer Zeit einen Geſetzentwurf 
hinſichts der Befeſtigung aller wichtigen Plaͤtze des 
Koͤnigreichs vorbereitet. N 

Die Nachricht von der Verhaftung der Mutter 
Darmes iſt ungegründet. a FRE 

Man ſchreibt aus Carcaſſonne vom Ztem 
d. M. „In Folge der Marſeiller Ereigniſſe wurden 
in Caccaſſone und den Umgegenden geſtern und vorge⸗ 
ſtern Hausſuchungen vorgenommen. Einige Waffen 
und eine ziemliche Quantität Patronen wurden in 
Beſchlag genommen. Die Polizei war am 26ſten 
benachrichtigt worden, daß eine Emeute fuͤr den 
Abend des 29ſten vorbereitet ware, Den unaus⸗ 
geſetzten Bemuͤhungen der Polizeibehoͤrde gelang 


es indeß, jene finſtern Projekte zu vereiteln.“ — 


Ein Journal von Dijon, der „Courier de la Cote 
d'or“, meldet vom lid., daß in der vorhergehenden 


Nacht mehrere Petarden, die von Uebelthatern auf 
SR * ! 


verfchiedenen Punkten diefer Stadt gelegt worden 


waren, zu gleicher Zeit platzten. Die Polizei und 
die Nationalgarden durchſtreiften alsbald die Stadt; 
man fand noch mehrere Petarden, welche noch nicht 
angezündet geweſen waren. 

Börfe vom 5. April. Die um etwa % pCt. 
hoͤhere Notirung der Engliſchen Fonds wirkte auf 


die hiefige Boͤrſe ſehr günftig ein; die Frauzoͤſſſchen 


Renten waren ſehr geſucht und erfuhren neuerdings 
ein ſehr raſches Steigen. 


Großbritannien und Irland. 2 
London den 5. April. Die Morning⸗Poſt 
erklärt jetzt mit Beſtimmtheit, daß der Contre⸗Ad⸗ 


miral Sir William Parker das ihm angebotene Kom⸗ 
mando über die Engliſche Seemacht in China au⸗ 


genommen habe und am 1. Mai über Suez dahin 


abgehen werde, wenn bis dahin nicht befriedigen? 


Nachrichten aus China einträfen; in dieſem Fi 
würde er ſich auf dem Linienſchiff 
nach dem Cap begeben, um dan 
der Oſtindiſchen Flotten⸗Station zu nok l 
Die Gegner der Korngeſetze ſcheinen ſich weis 
Hoffnung zu machen, mit ihren Beſtrebungen in 
der nächſten Zeit etwas aus urichten, denn obgleich 


€ 


Herr Villiers feinen alljährlichen Antrag geg u 


dieſe Geſetze nach Dftern im Unterhaufe wieder e 


bringen will, fo dußerte derſelbe ſich doch in einen 


nlung, welcher dieſer Zuge in der hieſigen 
ee von Seiten des Vereins 
gegen die Korngeſetze gehalten wurde, ſehr klein. 
muͤthig, und gab faſt zu, daß die Chartiſten Recht 
hätten, wenn fie erſt eine neue Parlaments- und 
Verfaſfungs⸗Reform wollten, ehe ſie bereit waͤren, 
die Agitatſon des Vereins zu unterſtützen, weil von 
dem Parlament in feiner jetzigen Geſtalt doch 
ſchwerlich die Aufhebung der Korngeſetze jemals zu 
erlangen ſeyn würde Vermuthlich wird daher Dies 
fer Verein feine Kräfte zunachſt der immer mehr 
um ſich greifenden Agitation gegen eine allgemeine 
Herabſetzung der Vritiſchen Einfuhr: Zölle an⸗ 
ſchließen. ö 

In Neu⸗Fundland iſt es bei den letzten Wah⸗ 
len fo blutig hergegangen, daß der Unter-Statthal⸗ 
ter erklärt hatte, keine neue Legislatur verſammeln, 
ſondern die Sache der Regierung überlaſſen zu wol⸗ 
len; zugleich hat er ſeine Entlaſſung verlangt. 

Der Zweck der außerordentlichen Miſſion des Hrn. 
Gonzales an den hieſigen Hof, die Verftändigung 
über die Grundlagen eines neuen Haydelstraktates 
zwiſchen England und Spanien, ſoll vollkommen 
erreicht ſein. 5 x 

In Leeds fand am SNften v. M. eine zahlreiche 
Verſammlung der achtbarſten Einwohner ſtatt, in 
welcher eine Petition um Aufhebung der Korngefeße 
an das Parlament angenommen wurde, Die Char- 
tiſten bemuͤhten ſich vergeblich, die Verſammlung 
durch Laͤrm zu ſtoͤren und die 


ſchlüſſe zu verhii ee 
TE Dem teten Stk Ab 83,800 fler und 
Pfund Arzneimittel von England nach Syrien ges 
ſchickt worden. 8 

Der Imaum von Maskat hat der Koͤnigin zwei 
ſchoͤne Arabiſche Pferde als Geſchenk uͤberſandt, die 
nur 14 Hand hoch, von hellgrauer Farbe und bei⸗ 
nahe vier Jahr alt ſind. 

Der Sun enthält Folgendes: Die wichtige 
Nachricht, die heute in einem Morgenjournal ver⸗ 

oͤffentlicht worden iſt, daß 16 franzoͤſiſche Kriegs⸗ 

ſchiffe, unter denen 6 zweideckige Fregatten, ſich 
zu Martinique befinden, hat bis jetzt keinen Ein⸗ 
fluß auf die Fonds ausgeübt. 

Maryland und Boſton haben ſich für die Rechte 
des Staates Maine in der Grenzangelegenheit aus— 
geſprochen. Der toryſtiſche Courier meint, wenn 
andere Staaten dieſer Anſicht beitreten, ſo koͤnne 
demnach eine Verwickelung entſtehen 25 

a Spanien. 

Madrid den 26. Maͤrz. Der Senat iſt mit ei⸗ 
ner Ineidenzfrage beſchaͤftigt, die nicht ohne Wich⸗ 
tigkeit iſt. Mehrere Senatoren von der gemaͤßig⸗ 

. einung haben erklärt, daß fie nicht glaubten, 
Ne 1 tze einnehmen du duͤrfen, wenn ihnen nicht 

e Art Genugthuung gegeben würde für einen 


— a in einem Manifefte, welches die Regent⸗ 


ri vom 2. November vorigen Jahres erlaſſen; 


Annahme der Bes. 


ee 
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in; dieſem offiziellen Xetenftücke wäre nämlich der 
Senat des Verraths beſchuldigt. Um dieſe Frae⸗ 
tion des Senats zu beſchwichtigen, mußte eine 
Kommiſſion ernannt werden, mit dem Auftrage, 
einen Bericht uͤber das Begehren jener Senatoren 
zu erſtatten. i 
Morgen wird die gemiſchte Kommiſſion ihren 
Bericht uber die Frage erſtatten, ob der Senat und 
die Deputirten-Kammer zuſammen über die Re⸗ 
gentſchaft berathen follen, Es liegen nunmehr drei 
Propoſitionen vor: Ernennung eines einzigen Re⸗ 
genten, Zuſammenſetzung der Regentſchoft aus drei 
Mitgliedern, Ernennung von fünf Regentſchafts⸗ 
Mitgliedern. N 
Es geht das Gerücht ſeit einiger Zeit, Eſpar⸗ 
tero woͤlle in das Privatleben zurücktreten. Linage, 
der Vertraute des Herzogs, hat in Bezug auf daſ⸗ 
ſelbe in das „Ceo del Commercio“ ein Schreiben 
einrücken laſſen, das erklärt, es ſey in der That 
feit geraumer Zeit der Wunſch des Herzogs gewe⸗ 
ſen, in das Privatleben zurückzutreten, er wolle 
jedoch vor Erledigung der Regentſchaftsfrage ſich 
nicht in dieſer Hinſicht verpflichten, da es ſeyn 
koͤnne, daß die Erledigung dieſer Frage ihm nicht 
die Erfüllung des Wunſches geſtatte. Man will in 
den vagen und ziveideutigen Ausdrucken Linage's 
die Abſicht des Herzogs erblicken, nur die alleini⸗ 
ge Regentſchaft anzunehmen. 

5 Belgien. 6 
Bruͤſſel den 6. April. Im Moniteur Belge 
ieſt m ournal de Bruxelles theilt 
nach dem u des Flanders ein Schreiben 
mit, worin behauptet wird, das Minifterium habe 
einen Vertrauten nach Gent geſandt, um durch 
Verſprechungen aller Art den Gemeindenath dieſer 
Stadt zur Abſendung einer Petition zu bewegen. 
Wir find ermächtigt zu erklären, daß diefe Inſi⸗ 
nuafion durchaus falſch und daß das Minifterium 
den Bittſchriften, die zu ſeinen Gunſten dem Koͤnige 
von verſchiedenen Gemeinderäthen Belgiens über⸗ 
ſandt worden, durchaus fremd iſt.“ er 

Der Commerce Belge verſichert, das neu 
Miniſterium ſei bereits ernannt und zwar ſei 
es aus Männern der gemäßigten Partei zuſammen⸗ 
geſetzt. Andere Blaͤtter fuͤgen hinzu, die Herren 
Lebeau und Rogier hätten ihren Kollegen das Ver⸗ 
ſprechen, ſich in keinem Falle von ihnen zu trennen, 
zurückgegeben, Dem Obſervateur zufolge, find 
dem bisherigen Geſandten Herrn Lehon in Paris 
Anerbietungen gemacht worden, wonach er in das 
Kabinet eintreten ſoll. Auch die Herren von Muele⸗ 
naere, Nothomd und Dumon-Dumortier werde 
fortwährend unter den Kandidaten genannt. 

5 Deut ſchlan d. ; 

Es ift Hoffnung vorhanden, daß ſich der kleinere 
norddeutſche Zollverein aufloͤſen und dem 
großen zu einem allgemeinen Bund, wie es ſchon 
laͤngſt gewuͤnſcht wurde, anſchließen werde. Braun 


del Gefimmter Englifger Courier, 
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2 ſchweig iſt mit Hanover wegen eines Chauſſtebaues, 


den Hanover von Uelzen nach der preußiſchen Grenze 


unternommen hat, ſo zerfallen, daß es erklart hat, 
ſich dem preußiſchen Zollverein anzuſchließen, ſobald 
Hanover den begonnenen Bau nicht einſtellen werde. 
Oldenburg ſucht zwar die Sache zu vermitteln, 
allein man glaubt, es werde nicht gehen. ; 
Man beabſichtigt, von Caſſel nach Frank: 
furt am Main über Marburg und Gießen eine 
Eiſenbahn zu bauen. Die betreffenden Regierun⸗ 
gen haben ſich gemeinſchaftlich über den Plan bera⸗ 
then und man glaubt, daß ein erwünſchtes Reſultat 
Be werde. 
armſtadt den 7, April. (Großherz. Heſſ. 
Ztg.) Wir koͤnnen unſeren Leſern aus guter Quelle 
die Verſicherung geben, daß der zwiſchen dem Zoll⸗ 
verein und dem Königreich der Niederlande abge: 
ſchloſſene Handelsvertra bereits von Deutſcher 
Seite aufgekündigt it, alſo nach Ablauf feiner 
vertragemäßigen Dauer (31. December 1841) wer 
nigſtens in derſelben Weiſe nicht wieder erneuert 
werden wird. En 
ER ich w e i EI 
In der Zuſchrift, welche die Aargauiſchen Kloͤ⸗ 
ſter an die Tagſatzung gerichtet haben, ſtellen 
ſämmtliche Aebte und Piorinnen alle Angaben der 
Motivirung des Aargaulſchen Decrets, welche das 
Bundeswidrige deſſelben rechtfertigen ſollen, in 
Abrede. f 
Im Canton Schwyz ſcheinen ſich die Leute recht 
nach der alten Knechiſchaft zu ſehnen, fie bauen 
drauf und drein Wohnungen für die Jeſuiten. 
Um ſchnell fertig zu werden und die Herren mit den 
Schafskleidern bald aufnehmen zu koͤnuen, wird 
ſogar des Sonntags gebaut und die Weiber ſollen 
am gefchäftigften ſeyn, Steine für den Bau herbei; 
zuſchaffen. J (Dorfzeitung) 
88 O e ſt e rer 


ice 
Wien den 4. April. Der Turkiſche Geſchaͤfts⸗ 
traͤger, Herr von? aurojeni, deſſen Geſundheits⸗ 
Zuſtand ſchon ſeit längerer Zeit wenig Hoffnung 
ließ, iſt mit Tode abgegangen, Herr von Mau⸗ 
rojeni war ein wegen feiner Rechtſchaffenheit und 
Herzensguͤte geachteter Mann, der in den hoͤheren 


Kreiſen zahlreiche Freunde zaͤhlte und in allen Ge⸗ 


ſchaftsbeziehungen ſich als ein treuer Diener der 
Pforte und aufrichtiger Freund der Ordnung und 
des Friedens erwies. 

(A. 3.) Man will hier wiſſen, die Sendung des 
Braſilianiſchen Miniſters De Lisboa habe neben 
der Vermählung der Prinzeſſin Sanuaria mit einem 
Oeſterreichiſchen Prinzen vielleicht auch noch den. 
Zweck, die erſten Präliminarien zur künftigen Ver⸗ 
maͤhlung des Kaifers Dom Pedro II. (letzt 15 

Jahre alt) mit einer Oeſterreichiſchen Prinzeſſin ein⸗ 
zuleiten. — Am 29. d. eilte ein nach Konſtantino⸗ 
von London 


chen Tributs, den Aegypten zn 


daß man letztere als unvertra 


kommend, hier durch. Man glaubt, er ſey der Ue⸗ 


berbringer wichtiger Inſtruetſonen für Lord Pon⸗ 
ſonby, von denen man beſten Erfolg hofft, wenn 
ſie nicht zu ſpaͤt kommen, d. h., wenn die Pforte 
ſich nicht früher ſchon durch den Botſchafter Eng⸗ 
lands wieder zu einem unbedachtſamen Schritt hat 
verleiten laſſen. — Man findet es hier auffallend, 
daß Napier in Alexandrien mit Mehemed Ali hin⸗ 
ſichtlich einzelner Beſtimmungen des Fermans vom 
13. Februar ganz einverſtanden, dieſelben für un⸗ 
annehmbar g erklärte und dem Statthalter verſprach, 
ſich für deren Aenderung bei feiner Regierung zu 
verwenden, während Ponſonby eigentlich Schoͤpfer 
derfelben iſt, daß überhaupt Nopier ſich bemüht, 
den Londoner Stipulationen ‘gemäß die Eriftenz 
Mehemed Ali's zu erhalten, während Ponſonby, im 
Widerſpruche damit, deſſen gänzliche Vernichtung 
zu beabſichtigen ſcheint. 5 
(Leipz. Allg. Stg.) Aus Rußland vernimmt 
man, daß dort die Rückkehr zur friedlichen Erwar⸗ 
tung noch keineswegs ſo unbedingt durch die Maß⸗ 
regeln der Regierung angezeigt werde. So viel iſt 
ewig, daß die Truppenzuſammenziehungen, die 
fur den Fall eines Bruches mit Frankreich angesrd⸗ 
net waren, keinesweges eingeſtellt ſind, und jene 
200,000 Mann ſich allmaͤhlig um Kiew verſammeln 
werden. Es wird zwar angegeben, 


dadurch eine Dislocation der Truppen, nam. 
gegen Polen hin, wo die Mittel der 
reichlicher zu treffen, geboten wurde; allein anderer 
ſeits iſt nicht unbekannt, wie ſonderbar energiſch 
für den Frieden die Sprache der Ruſſiſchen Regie⸗ 
rung gerade in Bezug auf die Zuſammenziehung 
dieſes fuͤr das Ausland beftimmten Armee-Corps 
lautete, weiches in Bereitſchaft geſetzt ſein ſollte, 
überall hin, wo der Friede verletzt würde, als ſein 
Beſchützer geworfen zu werden. Gluͤcklicherweiſe 
dürfte es zu einer ſolchen kriegeriſch friedlichen Ener: 
gie in nächfter Zeit ag kommen. a 
r 


f e 1. ug —— 8 
Konſtantinopel den 20. Maͤrz. (Allg. Ztg.) 
die das 


Kabinet geſtellt hat, um an den gegenwärtigen 
der zwei Meer⸗ 


n daß die Ernte 
in Rußland zwei Jahre hindurch mißrathen ſei und 


Verpfle ae 


Frauzoͤſiſche 
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langt, noch eine der Famil N 8 
denden le por Europäifeen Mächte vers 


ſprochen, ſey es, daß man vol 
Im folche Garantie verſtehe ſich 


« 


4 
0 


= verainetät des Sultans anſieht. 


Ferman zu unterwerfen, 


ä 


7 


Br 


wiß, daß in Paris Niemand (mit 
recht) au 


zweifelt, und daß auf dieſe Vorausſetzung hin die 


Verhandlungen über den Entwurf des Dardanellen⸗ 
Traktats in London bereits begonnen haben. 


Die 
Inſtructionen, die Lord Palmerſton an den Groß⸗ 
brifanifchen Botſchafter in Konſtantinopel expediren 
ließ, follen mit der größten Beſtimmtheit und Klar⸗ 
heit abgefaßt ſeyn, ſo daß ein Abſprung davon 
als unmoͤglich erſcheint. i 
Weigerung des Vice⸗Koͤnigs, ſich dem Belehnungs⸗ 
a hat daher keinen heſonde⸗ 
ren Eindruck in Paris gemacht. Sind obige zwei 
Bedingungen erfüllt, ſo wird Mehmed Ali rück⸗ 
ſichtlich der übrigen Konzeſſionen, die er vom Sul: 
tan verlangt, ganz der Gnade deſſelben uberlaſſen. 
— In Alexandrien geht das Gerücht, Mehmed Ali 
beabſichtige zu Gunſten Ibrahims Paſchas zu ab⸗ 
diciren. x 

ne 8 

Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin den 8. April. Se. Majeſtat geruhten 
geſtern Morgen nach dem Gottesdienſte wieder eine 
Kirchenparade der Garde⸗Küraſſiere und des Kaiſer 
Alexander⸗Regiments abzunehmen, wobei Hoͤchſt⸗ 
derſelbe in der Garde- Küraffier- Uniform erſchien. 
Nach dem Vorbeimarſchiren näherte ſich der Mo: 
narch ganz unerwartet ‚einigen Lieutenants, und 
unterhielt ſich mit ihnen auf das Herablaſſendſte, 
Den e Menge ber, uſchauer einen begeiſtern⸗ 

en E nachte. Mittags fand große Königl. 


a u wii. = tags f. 1 = r. e Koͤn Is 
Tafel fene außer en 5 g A Pre 
Naſſau, 


Regimenter gezogen waren. — Nach einer neuen 
Kabinets⸗Ordre ſoll es in Zukunft unterſagt ſein, 


e 
le 


wer die Gemüther, und bildet fortwährend das 


iu ge dch 
eine Abends Serenade zu bringen, was aber die 


is 


ee nicht zugiebt, weil dadurch bei der andern, 


II 


Das iſt aber ge⸗ 
Recht oder Un⸗ 
der Gewährung dieſer zwei Bedingungen 


Die Nachricht von der 


dacht aufgeklärt zu haben. 
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größeren Partei die Erbitterung gegen ihn noch ver⸗ 


mehrt werden möchte. — Die Nachricht, daß der 


Handelsvertrag mit Holland nicht zu Staude kommt, 
hat den Muth 


der Fabrikbeſitzer erhoben, um ſo 


mehr, da Se. Majeftät ſelbſt die eigentliche Urſache 


des neuen Bedenkeus iſt, und ſich lebhaft dafür 
ausgeſprochen haben ſoll, daß man die eigene Pro⸗ 
duktion des Runkelräbenzuckers in jeder Weiſe be⸗ 
günſtigen müſſe. — Die Verhaftung eines hieſigen 
Kaufmanns, Mitglied einer der reichften judifcher 
Familien, macht hier viel Aufſehen. Man erinnert 
ſich, daß im vorigen Jahre 
ploͤtzliche Hausſuchung gehalten wurde, die von 
Seiten des Gerichts mit Strenge gehandhabt, oͤf⸗ 
fentliche Reklamationen der Betheiligten zur Folge 
hatte. Es handelte ſich um den Beweis, daß von 
denſelben Gegenftände, welche zur Bankerottmaſſe 
eines ihr nah verwandten Banguiers in Bonn ges 
hoͤrten, verborgen gehalten wuͤrden, und mindeſtens 


bei dieſer Familie eines 


ſcheint ie e een den Ver⸗ 


Auf Reklamation des 
Gerichtshofes in Bonn ſind nun der erwähnte Kauf⸗ 
mann und ſeine Schwiegermutter verhaftet und nach 
Bonn abgeführt worden, um vor die Aſſiſen geſtellt 
zu werden. Die Anſtrengungen der Familie blie⸗ 
ben natürlich vergebens, da ſelbſt die hochſtehenden 
Freunde des Hauſes dem Geſetz keinen Einhalt thun 
Einen. — Die Reiſe Sr. Majeftär nach Schleſien 
wird ſich wahrſcheiulich auch durch die Provinz Po⸗ 
ſen und nach der Hauptſtadt derſelben erſtrecken, 
wozu das Manoͤver des fünften Armeekorps, wel⸗ 


gl. ches diesmal in der Nähe von Pofen abgehalten 


werden ſoll, Anlaß giebt. . 

Berlin. — Die Befeſtigung Raſtadts und 
Ulms greift jetzt auch in unſer ſpecielleres Inter⸗ 
effe ein. Der König von Mürtemberg hat ſich naͤm⸗ 
lich für die Befeſtigung Ulms Preußiſche In⸗ 
genieure erbeten. Der ruͤhmlichſt bekannte, auch 
als Schriftſteller ausgezeichnete Erbauer Poſens, 
Major v. Prittwitz, iſt zur obern Leitung dieſes 
ſuͤddeutſchen Baues auserſehen. Welche der Offi⸗ 
ziere des Ingenieurcorps außerdem dazu komman⸗ 
dirt werden ſollen, darüber liegt die Entſcheſdung 
dem Kabinette noch vor. Die Befeſtigung von Ra⸗ 
ſtadt wird von Defterreichifcher Seite geleitet wer⸗ 
den. Es wird alſo nun ein Wetteifer beider Mächte 
eintreten, weſſen fortiſikatoriſche Jutelligenz den 
Sieg davon trägt. Auch Mainz ſoll noch eine 
Erweiter ang feiner Werke erhalten. Unter den alle 
gemeinen Maßregeln, welche die bewaffnete Macht 
des deutſchen Bundes angehen, iſt auch die ges 
troffen, daß kuͤnftig alle Bunbestontlfgenke 
von Seiten der militärifchen Autoritäten des Bun⸗ 
desheeres inſpieirt werden ſollen, e 


Berlin - (A. 3.). Briefe aus St. Peters⸗ 


burg ſprechen von einer bevorſtehenden Reduction 
der ruff. Armee um 40 bis 50,000 Mann, Finan⸗ 
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zielle Verhältniſſe, ſo wie die vermehrten Ausſichten 
auf die ungeſtoͤrte Fortdauer des Friedens ſcheinen 
die Hauptgründe dieſer projectirten Maaßregel zu 
ſeyn. — Hr. v. Demidoff ſcheint mit dem Em⸗ 


pfang, der ihm in St. Petersburg zu Theil ward, 


zufrieden; nach ſeinem Benehmen und nach der 
erwähnten Aufnahme zu ſchließen, wuͤſſen die Miß⸗ 
verftändniffe, die zwiſchen dem Grafen und der 
ruſſiſchen Botſchaft zu Rom ſich ergeben hatten, 
von den oͤffentlichen Blättern etwas übertrieben 
worden feym Die Gemahlin des Hrn. v. Demidoff 
war bei Abgang jener Briefe noch nicht bel Hofe 
rſchienen.“ ) 5 
e e 3. April. Nachdem auf den An⸗ 
trag der Staude, „in ber Haupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Koͤnigsberg ein Standbild Kong Friedrich Wil: 
helm des Dritten in Erz errichten zu durfen“, 
in der folgenden Allerhoͤchſten Ordre: 
„Ich habe die Eingabe der Provinzial: Stände 
vom Eten d. M. empfangen und die darin Funds 
gegebene Abſicht, Meinem in Gott ruhenden 
Herrn Vater Majeſtaͤt ein Standbild in Erz er⸗ 
richten zu wollen, als einen mir werthen Beweis 
der treuen und dankbaren Geſinnung der Stände 
wohlgefaͤllig aufgenommen. Demgemäß geneh⸗ 
mige Ich, daß zur Aufbringung der Koſten für 
dieſes, in Meiner Reſidenzſtadt Königsberg zu 
errichtende Standbild durch den gegenwaͤrtig ver⸗ 
ſammelten Landtag eine freie Unterzeichnung un⸗ 
ter den Bewohnern des Königreichs Preußen ers 
öffnet und aus den Landtags- Abgeordneten ein 
Ausſchuß gewählt werde, welcher nach Schlie⸗ 
ßung des Landtages die ferneren Unterzeichnun⸗ 
gen annehme und für die Ausfuhrung des Wer⸗ 
kes Sorge trage. Den Eutwurf zu dem Letzte⸗ 
ren will Ich zu ſeiner Zeit zu Meiner Pruͤfung 
und Beſtaͤtigung erwarten. s 
5 en 24. Marz 1841. f 
f (gez.) Friedrich Wilhelm. 
An die Provinziale Stände des Königreichs 
e theilt worden, wurde geſtern 
ie Genehmigung ertheilt worden, e g. 
die a unter den Landkags⸗Mitgliedern 
eröffnet und von denſelben im Verlauf weniger 
Stunden der Betrag von 9615 Rthlr. gezeichnet. 
Ueber die, für fpäter anberaumte Wahl der Aus⸗ 
ſchuß⸗ Mitglieder wird zu feiner Zeit das Nühere 
itgetheilt werden. * 
en. (Fränk. Cour.) Die Un 
terhandlungen mit dem Herrn Erzbiſchof von Köln 
ſind, wie ich aus ſicherer Quelle vernehme, einſt⸗ 
weilen, doch hoffentlich nur auf kurze Zeit, im 
Stillſtande. Die Urſache davon iſt die Frage über 
die Rückkehr des Prälaten nach Köln, Was die oͤf⸗ 
fentliche Stimmung anlangt, fo zeigt ſich überall 
eine freudige Anerkennung der edlen Geſinnung un⸗ 
———— . 
*) er andern der Nedaction zugekommenen Mit⸗ 
. 1 dieß bereits erfolgt, (Anm, der Allg. 3.7 


theilung 


— 


ſeres Koͤnigs; man verehrt dankbar, was er bereits 
für unſere Kirche gethan hat, und wünfcht nur, 
daß dem erhabenen Monarchen im vollſten Maße 


eine Stuͤtze geboten werde, welche es ihm moͤglich 


mache, ſeine bisherigen Schritte zu kroͤnen und da⸗ 
durch der Beſeitigung der großen kirchlichen Frage 
den eigentlichen Schlußſtein zu verleihen. 

Die Direktion der Rheinifchen Eiſen⸗ 
bahn wird dieſer Tage eine oͤffentliche Einladung 
zur Actienzeichnung behufs Vermehrung des bis⸗ 
herigen Actien⸗Kapitals zur Weiterführung der 
Rheiniſchen Eiſenbahn von Köln bis zur Landes- 
graͤnze bei Minden ergehen laſſen, und darin die 
vorläufigen Bedingungen für die Actienzeichner feſt⸗ 
ſtellen. Jede Actie ſoll, wie bei der Rheiniſchen 
Eiſenbahn, 250 Thaler Preuß. Cour. betragen, 
und bei der Unterzeichnung ein halbes Procent ein⸗ 
gezahlt werden, - : 

(Aus einem Privatſchreiben eines Frankfur⸗ 
ters aus Batapia vom 1. Septbr. 1840.) Die 
Schlams (eine Sekte Inländer) hatten dieſer Tage 
ein großes Feſt hier. Sie bauten einen prächtigen 
Tempel mit ſehr ſchoͤnen Zierrathen aus Ebenholz 
mit Gold und Silber geſchmuͤckt, mit bizarren Figu⸗ 
ren u. ſ. w., im Werthe von 4 bis 5000 Fl. Dies 
ſer Tempel wurde von 40 Mann unter Muſikbe⸗ 
gleitung bis an die Calie (Fluß) getragen. Hier 
wurde nun getanzt, gegeſſen und getrunken 2 ſich 


aller möglichen Freuden uberlaſſen. 


| 
\ 


Soba ; { 
geendiget war, wurden 20 bis 30 Schiffchen, ee 


1 bis 2 Schuh lang, mit 6 brennenden Kerzen ver⸗ 
ſehen, ſo wie mit koͤſtlichen Gewürzen und inländie 
ſchen Fruͤchten, als: Reis, Ananas, Piſangs, Tſchu⸗ 
ruks (Apfelſinen) u. ſ. w. beladen, auf's Waſſer 
geſetzt. Muſik begann zu ſpielen, und ſobald die 
Schiffchen nicht mehr zu ſehen waren, wurde der 


prächtige Tempel ins Waſſer geſtürzt. Dies Alles 


geſchieht zu Ehren Caimans (Krokodils). — Ge 
ſtern wurden hier zwei Bataillone Afrikaner getauft. 
Sie wurden längs des Ufers in zwei Gliedern auf⸗ 
geſtellt; ſodann wurde ein halbes Dutzend große 
Feuerſpritzen in Bewegung geſetzt und nun von allen 
Seiten fo auf fie losbombardirt, daß man glauben 


mußte, ſie wuͤrden ertraͤnkt werden. Nachher zogen 


fie unter dem lauten Rufe: „Slaina lama Hollan- 
da!“ (lange lebe Holland!) in ihre Kaſernen, wos 
ſelbſt ſie Schuhe bekamen. Denn kein In 
der nicht getauft iſt, darf Schuhe tragen, 
apf wie — Chineſen 0 für das Zi 3% 
oͤpfe und Schuhe gehörige Abgaben glebk. 5 
leiten Aika find jedoch die beſten Soldaten; 
fie laſſen ſich für das Houten 4 Gouvernement 
todt ſtechen, erſchießen und braten! 
Die 165 501 1 Seiten für den Mechanikus 
Wagner in Frankfurt a. M. in Ausſicht ger 
ſtellte National⸗Belohnuug für feine Erfindung, 
wie man die elektro⸗magnetiſche Kraft im 


. 


Großen praktiſch anwendbar machen konne, u 


nn 


ie 
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die Blicke auf andere Künſtler, die im Stillen 
ri Ziel verfolgten. Zu dieſen gehört Hr. S t ö NE 
rer in Leipzig. Derſelbe hat mit Benutzung einer 
nach Daniell's Prinzip conſtruirten conſtanten Bak⸗ 
terie mehrere Modelle elektro⸗magnetiſcher Maſchi⸗ 
nen conſtruirt, von denen dos größere, mit nur 
bier Batkerie-Elementen, welche naturlich noch 
nicht das Maximum der Kraft entwickeln, 250 Um 
drehungen in der Minute macht und, hinreichende 
Kraft beſitzt, eine kleine Drehbank zum Meſſing⸗ 
drehen dergeſtalt in Bewegung zu ſetzen, daß wire 
lich Meſſing damit gedreht werden kann. Dabei 
iſt die Wirkung, wenn auf jedes Element 7 Pfund 
Kupfervitriol aufgegeben iſt, wahrend 12 Stunden 


vollkommen conſtant, und bleibt es fortwährend, F. 


wenn alle 12 Stunden dieſe Aufgabe erneuert wird. 
Einer weitern Wartung bedarf die Maſchine nicht. 
Die Zinf: Confumtion ift fo unbedeutend, daß fie 
durch den Werth des niedergeſchlagenen ehemiſch 
reinen Kupfers doppelt gedeckt wird. Re 


Wallis. Kürzlich waren in Oberwallis einige 


Tageloͤhner befihäftigt, Holz zu fällen, als ſie ge⸗ 
gen den Gipfel des Berges einen Laͤmmergeier ſich 
erheben ſahen, der in feinen Krallen eine Buͤrde 
trug, in welcher ſie bei genauerer Betrachtung ei— 
nen Fuchs erkannten. Bald war der Raubvogel 
mit der Beute in ſeinem Felſenneſt angekommen, 


geu gehalten, 16 bei ihrem Vorhaben, nach! 
Bene ‚10, { Maus 
rend zu entfliehen, ergriffen, gefeſſelt und nach 


ports entkamen zwei, von den Uebrigen 14 wurden 
9. Juli mit dem 


i f 11751 Es gelan ihr i * 
elnigen zur Verleugnung va ned 
bar Wahrheit zu bewegen, obgleich ihnen das 
igelkum erſt ſeit wenigen Jahren bekannt und 

: die ganze heilige Schri 
Landesſprache vorhanden W b ilige . 


und 5 zur lebenslaͤnglichen 


Todes Anzeige. 
Am bten d. M. Abends um 11% Uhr ent⸗ 
ſchlief zu einem beſſern Leben und in einem Alter 
von 43 Jahren 6 Monaten meine theure Gattin, 
[Henriette geborne Winzer, nachdem ſie 
Jam Aften d. M. von einem muntern Knaben 
glücklich entbunden war, in Folge einer Unter⸗ 
leibsentzündung. Sie iſt ihren bereis früher 
oorangegangenen ſechs Kindern nachgefolgt und 
hinterläßt mir noch deren zwei, 
Dies zeige ich meinen verehrten Freunden 
hierdurch ergebenſt au. 5 5 
Wreſchen, am 8. April 1841. 
Der Lands V 
5 Gaul. s 


S P 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
Den unbekannten Glaͤubigern des am 17ten No⸗ 
vember 1837 zu Staw verſtorbenen Nazarius 
Ignatz von Bromniſz wird hierdurch die bevor⸗ 
ſtehende Theilung der Verlaſſenſchaft bekannt ge⸗ 
macht, mit der Aufforderung, ihre Anfprüche bins 
nen drei Monaten anzumelden, widrigenfalls fie das 
mit nach $, 137. und folg. Th. I. Titel 47, Allg. 
Landrechts an jeden einzelnen Miterben, nach Ver⸗ 
hältniß feines Erbantheils werden verwieſen werden. 

Poſen den 20. Februar 1841, 
Koͤnigliches Ober⸗Landesgericht. 
II. Abtheilung. 


RER iet a E i tat iD n. 2 
Der Galanterie-Waarenhändler Philipp P io⸗ 
trowski, welcher ſich vor ſechs Jahren aus 
Bromberg entfernt und ſeit jener Zeit von ſeinem 
Leben und Aufenthalt keine Nachricht gegeben hat, 
wird auf Grund der von ſeiner Ehefrau Anna 
Maria gebornen Meyer zu Bromberg ain Aten 
Januar d. J. angebrachten Eheſcheidungs⸗Klage, 
hierdurch vorgeladen, in dem zum mündlichen Ver⸗ 
fahren auf den 18ten Mai d. J. Vormit⸗ 
. tags 11 Uhr 
in unſerm Audienz-Zimmer anberaumten Termine 
zu erſcheinen und uͤber die Grunde feiner Entfer⸗ 
nung Auskunft zu geben, widrigeufalls gegen ihn 
in contumaciam verfahren und feine Ehe wegen 
boͤslicher Verlaſſung getrennt werden wird. 
Bromberg den 8. Jauuar 1841. 
Kaoͤnigliches Ober ⸗ Landesgericht. 
Der Schullehrer as par Szymanski aus 
Siedlikow, und die Marianna verwittwete Mu⸗ 
fyulsta geborne Lyezkowska aus Kempen, 
haben mittelſt Ehevertrages vom 30ſten Oktober 
1840 die Gemeinschaft der Guter und des Erwer⸗ 


chen Kenntniß gebracht wird. 
Kempen am 29. December 1840. u: 
2 gg Land⸗ und Stadtgericht. 


bes ausgeſchloſſen, welches hierdurch zur oͤffentli⸗ 


= 
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60 Stück Mutterſchafe, zweiſchur, ganz zur Zucht 
geeignet, von erblicher Krankheit frei, im Alter 
von 2—5 Jahren, ſtehen zur Anſicht und zum 
Verkauf und Ablieferung nach der Schur bei dem 
Dominium Wangerſinawe in Schleſien, Mi⸗ 
litſchen Kreiſes, direct belegen an der Grenze des 


Großherzogthums Poſen ohnweit dem Gute Szka⸗ 


radowo und 4% Meile von Jutroſchin und Dupin 
eutfernt. 


Auktion von Vollblutspferden. 
Den 15ten Juli d. J. werden in Angerapp 


33 Vollblutspferde, unter denen ſich alle jungen 


Hengſte vom 2ten bis Sten Jahre befinden, meiſt⸗ 
bietend verkauft. Die Zahl der Hengſte beträgt 
46, die der Stuten 17. Unter den letztern befinden 
fi) 4 alte Stuten. Angerapp liegt 16 Meilen von 
Königsberg, 4˙½ Meile von Gumbinnen, 15 Meile 
von Darkehmen. 

Fahrenheid. 


————— — —— — 
Auf dem Dominium Szökd ry, eine halbe Meile 
von Czempin, ſtehen 200 Stück reichwollige Zeitz 
ſchaafe zum Verkauf,. Die Heerde iſt durchaus 
frei von jeder erblichen Krankheit. 5 . 
Dominjum Szoͤldry, am 9. April 1841, 


! . U nr 

Die Herrſchaft Morownica (Morkwitz) im 
Koſtener Kreiſe, iſt aus freier Hand zu verkaufen. 
Kaufluſtige belieben ſich an das Dominium daſelbſt 
zu wenden, wo alle noͤthigen Juformationen ertheilt 
werden ſollen. 


Valentin Szezepanski. 


Die Stettiner Tabakspfelfen⸗Fabrik 
von J. H. Richter, Breslauerſtr. No. 35. in Poſen, 

empfiehlt ſich mit einem gut complettirten Lager 
kurzer und langer Tabakspfeifen, beſonders ſchoͤne 
wohlriechende Weichſelroͤhre zum türkiſchen Tabak⸗ 
Rauchen, moderne ſpaniſche Rohrſtoͤcke, dergl. von 
Potridge, Jacaranda, Hunamara, und Ebenholz⸗ 


Hierzu eine Beilage, die Verhandlungen des fü fi 


N 


u 


ſtoͤcke, Waſhington-Stoͤcke mit Wurzel, und ſchoͤne N 
große Kugeln von Buxbaumholz zum Kegelſpiel. 
Auch findet ein Burſche von guter Erziehung zum 
Erlernen ſogleich ein Unterkommen. 

B » » Uw PX 
Mit Anfang dieſes Monats habe ich die Tabagie 

in Mullakshauſen an der Breslauer Chauſſee 
übernommen, und indem ich für die beſten Speiſen 
und Getränke, und eine prompte, fo wie freund? 
liche Aufwartung geſorgt habe, lade ich Goͤnner 
und Freunde zum oͤftern und zahlreichen Beſuch er⸗ 
gebenſt ein. : J. G. Fuͤrſter. 
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Thermometer- und Barometerſtand, fo wie Wind: 
richtung zu Poſen, vom 4. bis 10. April 1841. 


— ——— — ——— —-—! 


| Thermometerſtand | 


Tag. RER LIE et 7 SER Barometer: Wind. 
tiefſter J hoͤchſter Stand. ; 


4. Aptill + 08° | + 8, 1273. 8,0 L. Sd. 
5. ＋L 2,00 +: 8,3927 8,8 ⸗ O. 

6. 4. 34% . 4,87 7 NON. 

7. ñũ „J 0,40 Bi 2,30 27 60 NW. 

8. * 0, | + 2,0027 80 W. 

9. 0,0% | + 8,0 27 10,0 | SW. 
10. 1 +4,50 .| + 9,59 a 10,5: Sd. 3 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld- Cours -: 


Staats-Schuldscheine „.....« 4 4 
Preuss. Engl. Obligat. 18304 1005 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . = 1975 
2 3 
"Weum. Schuldverschreibungen. | 3% 2, 
Berliner Stadt-Obligationen .. | 4 103 ! 
Elbinger dito: nen 94 == 2 
-Danz. dito v. in TT. * — f 
Westpreussische Pfandbriefe. 35 101 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . 4 105%, k 
Ostpreussische dito 35 101% 
Pommersche dito 3% 1025 
Kur- u. Neumärkische dito 35 — 
Schlesische dito 33 — 
2 A get ie n. ' 
Berl. Potsd. Eisenb ann | 
dto. dto. Prior. Actien ,.. 


Magd. Leipz. Eisenbahn 
dito. dio. Prior. Actien . 
Berl, Anh. Eisenbahn el 
dto; dto. Prior. Actien‘,.. | 
Düss. Elb. Eisenbacn 
dto, dio, Prior, Actien 
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Friedrichsd'or 
Andere Goldmünze 8 
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Verhandlungen 


fuͤnften Probmnzial⸗Landlages des Großherzogthums Poſen. 


Schluß der Sitzung vom 23. März 1841. 


Nach dem Allerhoͤchſten Dekrete iſt der Steuer⸗ 
Erlaß erſt mit dem Jahre 1843 zu hoffen, — 
die Landtags⸗Mitglieder werden bier dahin. im 
Stande ſeyn, die wirklichen Beduͤrfniſſe der aͤrm⸗ 
ſten Klaſſen zu erfahren, und fo beuktheilen kön⸗ 
nen, in welcher Art die Summe am zweckmaͤ⸗ 
ßigſten zu verwenden ſeyn duͤrfte. 

Im Verlauf der Debatte macht ein Deputirter 
den Antrag, daß es noͤthig ſeyn duͤrfte, eventuell 
Thon jetzt die Steuer namhaft zu machen, deren 
Erlaß gewuͤnſcht wird, — und zwar auf den Fall, 


wenn ſich die mehrſten Provinzen fuͤr einen wirk⸗ 


lichen Steuer⸗Erlaß erklären follten. — Bei Er⸗ 
oͤrterung dieſes U ntrages ließen ſich verſchiedene 


Meinungen hoͤren; — man wuͤnſchte Herabſetzung 


der Salzpreiſe, — Aufhebung der Poſtſcheine für 
Fuhrleute, — Ermaͤßigung oder Aufhebung ver⸗ 
ſchiedener andern Steuern. 5 

Andere Deputirte ſuchten dieſe Meinung zu 
widerlegen, — die Herabſetzung der Salzpreiſe 
wuͤrde, auf den Einzelnen repartitt, gar keine merk 
liche Erleichterung gewaͤhren, — und da auch 
Wohlhabendere Salz verbrauchen, fo wurden fie 


einer Wohlthat theilhaftig werden, die eigentlich 


bloß für die Armen beſtimmt if, — Die Poſt⸗ 


ſcheine find bloß für Fuhrleute und andere Pferdes 


beſitzer, alſo auch nicht für die Aermſten druckend. 
— Erlaß anderer Steuer wuͤrde ebenfalls ſchwer 


zum eigentlichen Ziele führen. 


Im Laufe der Diskuſſton verlag ein Deputirter 
dem Stande der Städte einen laͤngern Aufſatz, 
u ſammtliche Steuern durchgegangen; — und 

von jeder ſpeziell nachgewieſen wurde, wie viel der 

Kerhälenißmaßtge Erlaß pro Kopf betragen wurde. 

- 
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— Endlich ſchritt man zur Abſtimmung, bei wel⸗ 
cher der Antrag ſchon jetzt Seiner Koͤniglichen 
Majeſtaͤt die zu erlaſſende Steuer namhaft zu ma⸗ 
chen, mit 30 gegen 13 Stimmen verworfen wurde. 


Hierauf wurde der Bericht des betreffenden Aus⸗ 
ſchuſſes uͤber die Provinzial⸗Feuer⸗Societaͤt ver⸗ 
leſen und discutirt. — Der Ausſchuß machte nach⸗ 
ſtehende Bemerkungen und Vorſchlaͤge. — Die Cen⸗ 
tral» Berwaltung wird jetzt von einem durch das 
Ober-Praͤſidium beauftragten Regierungs⸗Mitgliede 
geleitet. — Die Geld⸗Manipulation iſt in der Re⸗ 
gierungd» Haupts Kaffe, — Bedeutende Summen 
ſind auf die Verwaltung ausgegeben worden, da 


außer einer Tantieme von 2 pCt., für die Ren⸗ 


danten noch ſehr viel fuͤr Regierungs-Huͤlfs-Ar⸗ 
beiter und zu Gratifikationen verausgabt worden. 
— Man koͤnne zwar dieſe Ausgaben nicht mehr 
reklamiren, da ſie durch das hohe Miniſterium be⸗ 
ſtaͤtigt, reſp. angeordnet wären, in Zukunft jedoch 
wäre Seine Königliche Majeſtaͤt zu bitten: 

die weitere Verwaltung der Prov.⸗Feuer⸗So⸗ 

cietaͤt einer von den Ständen zu erwaͤhlenden 

Kommiſſion Allergnaͤdigſt uͤbertragen zu laſſen. 


Viele Deputirte ließen ſich für und gegen den 
Antrag des Ausſchuſſes vernehmen. — Die Einen 
ſuchten nachzuweiſen, daß es vortheilhafter waͤre, 
die jetzige Verwaltung auf einige Zeit noch zu ber 
laſſen, — die Staͤnde⸗Verwaltung würde Eoftfpies _ 
liger ſich herausſtellen; — jetzt haben die Staͤnde 
die eigentliche Kontrolle; übernehmen fie die Ver⸗ 
waltung, ſo treten ſie unter die Kontrolle der Be⸗ 
hoͤrden. — Man müßte für Büͤregu⸗Kaſſen⸗Lokale, 
fo wie für Beamte ſorgen. 


Alle dieſe Anſichten wurden von anderen Depu⸗ 


N 
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tirten dadurch widerlegt: die Verwaltung dieſes 
Juſtituts iſt in allen Provinzen in den Haͤnden der 
Staͤnde; — die jetzige Verwaltung gewaͤhrt keine 
größere Sicherheit, indem der Staat für feine Ber 


amten nicht aufkomme. — Des hochſeligen in Gott 


ruhenden Königs Majeſtaͤt habe in der Allerhoͤch⸗ 
ſten Verordnung vom 5. Januar 1836 auszuſpre⸗ 
chen geruht, daß dieſe Verwaltung auf die Stände 
übergehen ſolle. — Es wäre daher an der Zeit, 
jetzt um die Erfüllung dieſer guädigen Zuſage zu 
bitten; — denn es koͤnnte ſonſt ſcheinen, — als 
wenn ſich die Stände nicht für wuͤndig hielten, die 
Verwaltung ſelbſt zu leiten. 


Nach einer langeren Diskuſſion ſchritt man end- 
lich zur Abſtimmung, 25 Stimmen erklaͤrten ſich 
fuͤr den Antrag, 17 dagegen. Da nun nicht die 
vörgeſchriebene Zahl von % ſich dafür erklart hatte, 
ſo ward beſchloſſen: 

in der an Seine Wajeſtaͤt einzureichenden Pe, 

tition die Gründe für beide Anſichten zu ent⸗ 
wickeln. i 8 

Ein Deputirter der Staͤdte machte den Antrag 
auf Trennung der Stände, welcher indeß die erfor⸗ 
derliche Anzahl von % in ‚feinem Stande nicht er⸗ 
hielt und alſo ohne Folge blieb. 


„Demnaͤchſt wurde der Bericht des Ausſchuſſes 
Aber die Beſchwerde eines Rittergutsbeſitzers wegen 

deſſen Nichtberufung zur Wahl eines Landtags- 

Deputirten verleſen. 

Die Sache kommt heute zum zweiten Mal zur 


Berathung. Schon einmal ward die Beſchwerde 
Seitens der Verſammlung fuͤr begründet erachtet, 


doch annoch beſchloſſen worden, den Ober⸗Praͤſi⸗ 


denten um naͤhere Auskunft zu erſuchen. Nach de⸗ 
ten Eingang und Vorleſung erklärte fich der Aus, 
ſchuß dahin: daß ſich die Angelegenheit nach In, 
halt der eingeſandten Urkunden ganz anders geſtalte, 
die Beſchtwerde nicht begruͤndet erſcheine und alſo 
auf deren Zurück weiſung angetragen werde. 


Mehrere Deputirte taten hingegen auf, ſuchten 


den Antrag des Ausſchuſſes zu widerlegen und hiel; 
ten die Beſchwerde fuͤr wohlbegruͤndet. 


1 
1 
— 
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beide Anſichten ſollen Seiner Maſeſtät dem 


Andere ſchloſſen ſich den Anträgen des Ausſchu⸗ 
ſes an. Endlich wurde zur Abſtimmung geſchrit⸗ 
ten, in Folge deren ſich 25 Stimmen fuͤr, 15 ge⸗ 
gen die Beſchwerde erklaͤrten, fo daß in Folge die, 
ſes nicht 3 der Stimmen für ſich habenden Be⸗ 
ſchluſſes eine Petition an Seine Majeſtaͤt in Betreff 
dleſes Gegenſtandes nicht befürwortet werden kann. 


Die Sitzung ward aufgehoben. 
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Sitzung am 24. März. 


In der heutigen Sitzung wurde uͤber den 
Geſetz⸗Entwurf zur Fiſcherei-Ordnung debattirt, 
— derſelbe wurde mit dem Bericht des Ausſchuſſes 
verleſen. Re 


— — 


Die Verſammlung erklaͤrt ſich einftimmig 
für die Nothwendigkeit eines die Fiſchekei⸗Verhaͤlt⸗ i 
niſſe ordnenden Geſetzes. Der §. 1. wurde mit 
nachſtehendem Zuſatz angenommen: 3 

Vertrage, die von Privatperſonen uͤber Der { 

haͤltniſſe gemeinſchaftlicher eingeſchloſſenen 

Gewaͤſſer abgeſchloſſen werden, koͤnnen durch 

das Geſetz nicht eingeſchraͤnkt werden. 


Bei $. 6, machte man die Bemerkung, daß das 
Flachs⸗ und Hanf⸗Roͤſten viel Beruͤckſichtigung ver⸗ 
diene, — es ſei dies ein zu wichtiger Artikel den 
landwirthſchaftlichen Induſtrie, namentlich für. . 
die Armeren Klaſſen, — man konne ihn daher 
nicht ſo ſehr einſchraͤnken, — und ſo viel ohne 
Eingriff in die Rechte dritter Perſonen geſchehen 
koͤnne, muͤſſe man ſie in Schutz nehmen. _ 

Nach langerer Discuſſion uͤber dieſen Gen 
genſtand ſchritt man zur Abſtimmung. Sem 
men: erklärten: fich für den Antrag, 2 


vorgetragen und um den nachfo 
dieſem H. gebeten werden 
Letzteres darf nu 


ur it ſolchen Gruben oder 
Vaſſerbehaͤltern geſchehen welche keinen 
ſchaͤdlichen Einfluß auf fiſchhaltende Gewaͤſfs 
5 ſer üben k nnen. Er = — Ze 


Zu dem F. II. wurde der nachfolgende Zuſatz ger 
nehmigt: ö = 


2 erſt daun in Anwendung gebracht werden 
dürfen, wenn die bisher gebraͤuchlichen un⸗ 
tauglich geworden ſeien, daß aber nach Vers 
lauf von 5 Jahren der Gebrauch vorſchrifts⸗ 
widriger Netze die geſetzlichen Strafen nach 


1 ſich ziehe. — 


Bei der Discuffion über den 8. 13. im Aus 


ſchuſſe hatten ſich mehrere Deputirten für den Anz 
trag erklaͤrt: er: 
daß mit Ruͤckſicht darauf, daß die im Win 
ter mit dem Wintergarn gefangenen kleinen Fi⸗ 
ſche, gleich bei deren Herausbringen aus dem 
Waſſer abſter ben, es erlaubt werden muͤſſe, 
ſelbige zu verkaufen, da fie nie mehr ins 


Leben zurückkehren und daher ohne Noth 


verderben wuͤrden. 


Die Verſammlung trat diefem Antrage mit der 
ausdruͤcklichen Beſtimmung bei: daß ſelbiger ein⸗ 
zig und allein auf das Fiſchen mit Wintergarn 


Die Haͤlfte der verwirkten Strafe fließt zur 
Orts-Armen-⸗Kaſſe, die andere Hälfte fällt 
dem Fiſchereiberechtigten zu. 


Es gezieme nicht, das Denunziren zu befoͤrdern 
und darauf gewiſſermaßen eine Praͤmte zu ſetzen. 
Es würde in ein unedles Handwerk ausarten. 


0 die Verſammlung trat dem Antrage ohne Weis 
terer ; 


Alle uͤbrigen SS, des Entwurfs wurden ohne 
Debatte aygenommen und damit die Berathung 
uber denſelben beendigt. - 


daß die in dieſem 8, vorgeſchriebenen Netze 


Hiernaͤchſt wurde der Bericht des dritten Aus⸗ 
ſchuſſes in Betreff der Provinzial⸗Feuer⸗Societaͤts⸗ 


angelegenheit in Berathung genommen. 


Von den Antraͤgen des Ausſchuſſes fanden 
nur die nachfolgenden Beruͤckſichtigung. — Im 


Bromberger Departement finden ungleich mehr 


Feuersbruͤnſte ſtatt, als dies im Departement Poſen 
der Fall iſt. Die Verſammlung gab ſich Muͤhe, 
den desfalſigen Urſachen nachzuforſchen. N 
Ein mit der Leitung der Verwaltung beauf⸗ 
tragtes Mitglied der Regierung erhält jährlich 
400 Thaler. * . N a 


An Remunerationen fuͤr die Subaltern⸗Be⸗ 


9 


amten find während det vergangenen Vertvaltungs⸗ 


Periode über 10,000 Thlr. gezahlt. 11 

Die Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe, demnaͤchſt die 
Inſtituten-Kaſſe hat jährlich für die Verwaltung 
des Kaſſenweſens 1750 Thaler bezogen. Zu außer⸗ 
ordentlichen Ausgaben, worunter auch Beihuͤlfs⸗ 
gelder zum Ankauf von Feuerſpritzen, find über 


20,000 Thlr. verwendet worden. Es wurde bes 


merklich gemacht, daß mehreren, ob zwar nicht ar⸗ 


en kene Unger verabreicht worden. 


on nun ab ſoll dies nur bei: denen, die wirklich 
arm ſind, ſtattfinden. 


Gegen die übrigen obengedachten Ausgaben fand 
ſich nichts zu erinnern, da ſelbige durch die Be⸗ 


ſtimmung des 9. 69, des Reglements vom 5. Jan. 
1836 motivirt ſind. 5 


Der Herr Miniſter des Innern hat zu Gratifi⸗ 
kationen fuͤr einzelne Beamte 1132 Thlr. 15 fgr, 
verausgaben laſſen. — Wiewohl nicht im gering⸗ 
ſten daran zu zweifeln iſt, daß die Gratifi⸗ 
kation Beamten zu Theil geworden, welche 


ſich um die Socſetaͤt verdient gemacht ha⸗ 


ben, ſo iſt doch hiebei das Verhaͤltniß der 
Societaͤt als einer ſtaͤndiſchen Inſtitution außer 
Acht gelaſſen werden, wonach uͤber den Fonds der 
Geſellſchaft ohne deren Zuſtimmung nicht disponirt 
werden darf. Der Herr Ober-Praͤſident, deſſen 
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erfolgreiche Wirkſamkeit bei dieſem Gegenstande 
uͤbrigens von den Ständen anerkannt wird, fol 
in der nach Maaßgabe der obigen Beſchluͤſſe zu 
erlaffenden Zuſchrift erſucht werden, Zeranlaflung 
zu nehmen: 


daß Ausgaben der Art 155 Beisilfigung 
der Stände ferner nicht ſtattfinden mögen. 


Da Übrigens gegen die Rechnungen aus den 
Jahren 1837, 1838 und 1839 nichts zu erin⸗ 
nern war, Re wurde uͤber ſelbige Decharge er⸗ 
theilt. = 

nz 

Endlich beſchließt die Verſammlung unter den 
am Ende der Denkſchrift am 15ten Februar cur. 
auseinandergeſetzten Umſtaͤnden: 


bei St. Majeftät dem Könige in einer Peti⸗ 


tion darauf anzutragen: daß die Beſtaͤnde 
der Feuer⸗Societaͤt vom Iſten Juni 1815 
bis ult. December 1836, ſo weit dieſelben 
ſich nach erfolgter Auszahlung noch ruͤck⸗ 


ſtaͤndiger Brandentſchaͤdigungen als dispo⸗ 


nibel ergeben werden, zur vollſtaͤndigen Dek⸗ 
kung des Deficits beim Warſchauſchen Feuer⸗ 
Societaͤts⸗Reſten⸗Fonds und zur theilweiſen 
Deckung des Deficits der neuen Societaͤt 
verwendet werden dürfen, damit eine neue 


Ausſchreibung von Beitraͤgen zur Deckung 


der in den beiden letzten Jahren vorgefüm- 
menen Brandſchaͤden vermieden werde. 


Sitzung vertagt, 


(werden fortgefeßt.) 


